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Der Anteil der vegetativen Vermehrung von Allium ursinum 
in der Bärlauch-Fazies

— E rn st  F ü lle k ru g  —

Zusammenfassung
Der Bärlauch verbreitet sich vorwiegend durch Samen. Daneben gibt es noch die vegetative Vermehrung 

mit Tochterzwiebeln. Solche Pflanzen mit vegetativer Vermehrung lassen sich leicht erkennen, weil sie mit 
drei Laubblättern und dem Blütenstand von einem Niederblatt umgeben sind. Dies ergibt sich nach der 
morphologischen Untersuchung. Der Anteil der vegetativen Vermehrung im Melico-Fagetum kann 5% im 
Durchschnitt, ausnahmsweise bis 37% erreichen. Im Herbst und Winter erkennt man Zwiebeln mit 
vegetativer Vermehrung an ihrem hohen Gewicht.

Abstract
Allium ursinum L. propagates mainly through seeds, but also by producing axillary buds. Such vegeta­

tive reproducing plants can be recognized by their three foliage leaves enclosed by a frail scale-leaf; their 
morphological structure is described here. The persentage of vegetatively propagating plants in the Melico- 
Fagetum amounts to 5% on average, exceptionally to 37%. Bulbs with an axillary bud can be recognized in 
autumn and winter by their greater weight.

Einleitung
D e r  B ä r la u ch  b ild e t in m eh reren  L a u b w a ld -G e se lls c h a fte n  eine ch arak te rist isch e  F a z ie s , 

w o b e i gro ß e H e rd e n  au f w eiten  F läch e n  w ach sen . D e r  d ich te  W uchs u n d  d as g ese llige  V o rk o m ­
m en  k ö n n en  d u rch  die re ich lich e V erm eh ru n g  m it Sam e n  erk lä r t w erd en . S C H M U C K E R  &  
D R U D E  (1934) fan d en  in den  W äld ern  bei G ö tt in g e n  au f ein er ein  Q u a d ra tm e te r  groß en  F lä ­
che 331 m itte lgro ß e  u n d  1903 k lein e P flan ze n , w elche au f d ie se h r  w irk sa m e  gen erative  V erm eh ­
ru n g  z u rü c k z u fü h re n  sin d . N e b e n  d ie se r  p fla n z t  sich  d er  B ä r lau ch  au ch  d u rch  B ru tz w ie b e ln  
fo rt. D ie  ä lteren  A u to re n  ( I R M I S C H  1850, A S C H E R S O N  &  G R A E B N E R  1905 — 1907) 
sp rech e n  d ab e i vo n  einem  se lten en  o d e r  ge legen tlich en  E re ig n is . D ie se r  A n sich t kan n  m an  
z u stim m e n , so lan ge  m an  sich  d a ra u f  b e sch rän k t, T o ch terzw ieb e ln  d u rch  A u sg ra b e n  z u  fin d en . 
W er a lle rd in g s d ie G e se tz m ä ß ig k e it  d er  vegetativen  V erm eh ru n g  ein m al h e rau sge fu n d e n  hat, 
k an n  w äh re n d  d e r  B lü te ze it  d ie jen igen  P flan ze n  erk en n en , d ie eine B ru tz w ie b e l b ild e n , oh n e  
sie  v o rh er  a u sz u g ra b e n . U m  die B är la u ch -P fla n z e n  m it vegetativer V erm eh ru n g  zu  fin d en , 
b e d a rf  es e in er k u rze n  E rk lä ru n g  d er  m o rp h o lo g isc h e n  V erh ältn isse .

Keimung und Entwicklung des Bärlauchs
I R M I S C H  (1850) u n d  R I M B A C H  (1897) h aben  d ie  E n tw ick lu n g  d es B ä r lau ch s v o m  Sam en  

b is z u r  fru ch te n d en  P flan ze  gen au  er fo rsch t. D ie  E rg e b n isse  sin d  bei T R O L L  (1937) z u sa m ­
m e n fa sse n d  d arg este llt.

N a c h  d er  K e im u n g  w äch st d er  B ä r lau ch  z u n ä ch st rein  vegetativ , in d em  ein em  d ü n n h äu tigen  
N ie d e rb la tt , d as le ich t v ergeh t, jew eils n u r ein e in z ig e s L a u b b la t t  fo lg t . Se in e B a s is  v erd ick t sich  
z u  ein er S c h u p p e n z w ie b e l, in d eren  S ch eid en h ö h le  d ie  E rn e u e ru n g sk n o sp e  v o rg e b ild e t  w ird . 
N a c h  ein igen  Ja h re n  d es W ach stu m s b e g in n t d ie B ä r la u ch -P fla n z e  z u  b lüh en . D a n n  w eist sie 
zw ei m o rp h o lo g isc h  v ersch ied en e  B lä t te r  au f  (A b b . 1 —3 ): 1. d a s T rag b la tt  m it ein er h o ch re i­
ch en d en  h äu tige n  Sch eid e  u n d  2. d as ad o ss ie r te  V o rb la tt m it e in er B a s is , d ie  z u r  N ä h rsc h u p p e  
an sch w illt. D ie  d a z u g e h ö r ig e  L a m in a  is t  sch o n  z u r  B lü te ze it  d es M u tte r sp ro s se s  en tfa lte t. A u s 
d er  Sch e id en h ö h le  w ird  d ie E rn e u e ru n g sk n o sp e  d as W ach stum  fo rtse tz e n .
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Ceitenknospe bei einer blühenden
Monokotylen Bärlauch.-Pf lanze
HA = Hauptachse, SA = Seitenachse,
V = Vorblatt, T = Tragblatt, B = Blutenstand 
N = Niederblatt, S = Seitenknospe

Abb.3 Seitenansicht 
einer blühenden 
Bärlauch-Pf.anze

Pie umfassende Scheide des Tragblattes wurde in der Seitenansicht 
schraffiert und im Grundriß gestrichelt.

Die vegetative Vermehrung des Bärlauchs
N a c h  d er  E n tfa ltu n g  d er  L a u b b lä t te r  im  F rü h ja h r  sch ie b t sich  d er  B lü te n sta n d  allm äh lich  

hervor. E r  ist an fan g s v o n  zw ei d ü n n en  H ä u tch e n  b e d e ck t. A u f  d ie se r  E n tw ic k lu n g sstu fe  k an n  
m an  n eb en  v ie len  zw eib lä ttr ig en  P flan ze n  au ch  so lch e  m it d re i B lä tte rn  fin d en  (A b b . 4 —6). D a s  
N ie d e r b la t t  u m h ü llt d as T rag b la tt  m it d er  h äu tige n  Sch eid e . D ie se  w ied eru m  sch ließ t e in m al 
d as V o rb la tt ein , d e ssen  B a s is  sich  z u r  Z w eib el v erd ick t u n d  den  Sp ro ß  fo rtse tz e n  w ird . Z u m  
an d eren  lieg t d er  B lü te n sta n d  als H a u p ta c h se  d arin . In  d er  A ch se l d es N ie d e rb la tte s  b ild e t sich  
d ie S e ite n k n o sp e . G e n a u  w ie  be im  V o rb la tt en tw ick elt sich  d ie  B a s is  d ie se s B la tte s  z u  ein er 
Z w e ib e l; sie  ste llt so m it  einen  S e iten zw eig  dar.

B är la u ch -P fla n z e n  m it vegetativer V erm eh ru n g  la ssen  sich  in d ie se m  frü h en  S tad iu m  d er 
E n tw ick lu n g  le ich t au ffin d en , so la n g e  d as N ie d e r b la t t  n o ch  d eu tlich  e rk en n b ar  ist. E s  rag t fa st  
im m er au s d em  B o d e n  h ervor, w ird  a lle rd in g s o ft  v o n  d e r  L a u b s tre u  verd eck t. B e se itig t m an  
d iese  v o rsich tig , so  u n tersch e id en  sich  die d re ib lä ttr ig e n  P flan ze n  g u t v o n  d en  an d eren . Z ä h lu n ­
gen  k ö n n en  zu  d ie se m  Z e itp u n k t oh n e  groß en  A u fw an d  d u rc h g e fü h rt w erden .

N a c h  den  v o ran g e g an ge n e n  E rk e n n tn isse n  k ö n n en  w ir  u n s in einem  B ä r la u ch -B e sta n d  
le ich t o r ien tie ren :
1. E in b lä t tr ig e  P flan ze n  w ach sen  au ssch ließ lich  vegetativ.
2. Z w e ib lä ttr ig e  tragen  einen B lü te n stan d .
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3. D re ib lä ttr ig e  h ab e n  n eb en  d em  B lü te n sta n d  n o ch  eine S e ite n k n o sp e , d ie d er  u n g esch lech tli­
chen  V erm eh ru n g  d ien t.

B e a ch te t m an  d ie s, so  la ssen  sich  d u rch  A u sz äh le n  d ie  e in ze ln en  T y p en  n ach  ihren  A n te ilen  
in e in er P ro b e flä ch e  b e stim m en . W ie sch o n  b e to n t, k an n  d iese  M e th o d e  n u r sich ere  E rg e b n isse  
lie fern , so la n g e  d as N ie d e rb la t t  n o ch  m ü h e lo s e rk en n b ar  ist.

Die Probeflächen
N a c h  d en  d arg e le g ten  P rin z ip ie n  w u rd en  au f P ro b e fläch e n  d ie B är la u ch -P fla n z e n  a u sg e ­

zäh lt. D a r a u s  ließ sich  d er  A n te il d er  vegetativen  V erm eh ru n g  errech n en . D e r  S ch w erp u n k t d er  
B e o b a c h tu n g e n  lag  im  M elico-Fagetum  allietosum . D re i B e stä n d e  w u rd e n  b e so n d e rs  e in g e­
h en d  u n tersu ch t. Ih re  V egeta tio n sau fn ah m en  fin d en  sich  in  T abelle  1. S ie  liegen  im  H ü g e lla n d  
z w isch e n  H a r z  u n d  L e in e .

N a c h  d er  G lie d e ru n g  d er  B u ch e n w äld e r  v o n  D I E R S C H K E  (1985) k ö n n te  m an  d ie ersten  
b e id en  A u fn ah m en  d em  M elico-Fagetum  latbyro-allietosum  zu rech n en , w äh re n d  d ie  d ritte  
zu m  M elico-Fagetum  eu-allietosum  g eh ö rt. B e i d ie se r  z ieh t d er  B ä r lau ch  vo n  d er  B e rg k u p p e  
m it d er  M u llre n d z in a  b is zu m  H an g fu ß  m it ein em  B rau n leh m .
Z w ei w eitere  F läch e n , d ie n ich t in d er  T abelle  en th alten  sin d , geh ö ren  eb en fa lls  d ie se r  le tzten  
S u b a sso z ia t io n  an. S ie liegen  am  S ü d o sth a n g  d er  Sch an ze  in 240  m  H ö h e  m it einem  8 —10 m 
h o h en  B u ch e n ju n g w u c h s au f B rau n le h m  ü b e r  U n terem  M u sc h e lk a lk . A llium  ursinum  d eck t 
7 0 %  d er  F lä ch e n ; d azw isch e n  w ach sen  v ere in ze lt C arex sy lvatica , A nem one nem orosa , L am ia-  
strum  galeobdolon , Phyteum a spicatum , M elica uniflora , M ercurialis perennis u n d  A nem one ra- 
nunculoides.

U n te rsu ch u n g e n  u n d  Z äh lu n g en  w u rd en  au ch  n o ch  an an d eren  Stellen  d u rc h ge fü h rt, o h n e 
sie  d u rch  A u fn ah m en  zu  b e legen , da  d ie G e se llsc h a fte n  h in re ich en d  b e k an n t sin d .

Methode der Zählung
In  den  gen an n ten  A u fn ah m efläch en  u n d  in an d eren  B e stä n d e n  w u rd e n  Z ä h lq u a d ra te  a u sg e ­

w äh lt. D ie  A u sw ah l gesch ah  zu m  Teil g ez ie lt, in an d eren  Fällen  au ch  w illk ü rlich . A b sich tlich  
w äh lte  ich  Q u a d ra te , w o  d ie vegetative V erm eh ru n g  au f d en  ersten  B lic k  seh r h o ch  w ar u n d  an ­
d e rerse its  auch  w ied er  zu  feh len  sch ien . A u f  d ie se  W eise k o n n ten  G re n z fä lle  erm itte lt w erden . 
E in  D u rch sc h n ittsw e rt läßt sich  n u r vo n  w illk ü rlich  au sg ew äh lten  Q u a d ra te n  erw arten .

M it S tö ck e n  w u rd e  ein Q u a d r a t  v o n  ein M e ter  Se iten län ge  a b g e s te c k t u n d  m it B in d fä d e n  
u m ge b en . In  d ie se r  F läch e  zäh lte  ich  die B är la u ch p fla n z e n  nach  den  fo lge n d e n  G ru p p e n  
ge tren n t:
1. E in b lä t tr ig e  P flan ze n  oh n e B lü te ,
2. Z w e ib lä ttr ig e  P flan ze n  m it B lü te ,
3. D re ib lä ttr ig e  P flan ze n  m it B lü te  u n d  T o ch te rz w ie b e l.

Z u r  e rsten  G r u p p e  geh ö ren  alle v egetativ  w ach sen d en  P flan ze n  oh n e V erm e h ru n g ; d a z u  
zäh len  so w o h l K e im lin ge  u n d  Ju n g p fla n z e n  als auch  so lch e , d ie sich  w egen  u n g ü n stig e r  S ta n d ­
o rt- o d e r  W u ch sb ed in gu n ge n  w ed er gen erativ  n och  v egetativ  v erm eh ren  k ö n n en .

Ergebnis der Zählungen
1. A b sich tlich e  A u sw ah l d er  Z ä h lq u a d ra te

Z w ei F läch e n , d ie d u rch  ih re  h oh e  Z ah l an d re ib lä ttrig en  P flan ze n  au ffie len , sin d  im  T ext 
b e sch rieb en . Sie lagen  am  S ü d o sth a n g  d er  S ch an ze  m it B u ch e n ju n g w u c h s. H ie r  k am en  die 
h ö ch sten  A n te ile  m it v egetativer V erm eh ru n g  vo n  17,2%  u n d  3 7 %  vor. In  d iesen  Z ä h lq u ad ra te n  
gab  es fa st  kein e K e im lin ge , w as sich  in der gerin gen  G e sa m tz a h l d er  B är la u ch p fla n z e n  a u s­
d rü ck t.

D a s  en tge ge n se tz te  E x tre m  k o m m t in A u fn ah m e 2 d er  T ab elle  1 vor. In  d ie se m  B e sta n d  
k o n n ten  n o ch  so  viel Z ä h lq u a d ra te  au sg e le g t w erd en , in k ein em  fan d en  sich  d re ib lä ttrig e  P fla n ­
zen . A n  d ie se m  S ta n d o rt  sch ein t d ie vegetative V erm eh ru n g  n ich t m ö g lich  z u  se in . B e i d er  U n ­
te rsu ch u n g  der S tan d o rtb e d in g u n g e n  ( F Ü L L E K R U G  1971) ste llte  sich  h erau s, daß  in d iesem
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Tab el] e 1

Aufnahme Nr. 1 2 „3
Lage S c h Sch Äbt
Geolcg. Untergrund mm mu mm
Bodentyp ^ R R R
Aufnahmefläche in 400 400 400
Höhe Über N.N. in m 260 265 274
Exposition N o s w 0 N0o
Neigung 15 15 15
Beckungs-# der Baunschicht 100 90 90

„ Strauchschicht - 1 5
„ Kr. iut schic hl; 100 90 100

Artenzahl 17 17 7
Baumschicht:
Pagus sylvatica 5.5 5.5 4o5
St r au c hs c hi c h t :
Lonicera Xylosteum . + .1 .
Crataegus spec. . r .
Ulmus glabra . . 1 .1
Acer platanoides • • 1 .1
Kennarten der Assoziation:
Mercürialis perennis 1.3 2.4 2*3
Mélica uniflora 1.2 1 .2
Galium odoratum 1 .2 1.2 •
Trennarten:
Lathyrus vernus + .1 + .1
Ranunculus auricomus + .1 •
Allium ursinum 4.5 4.5 5-5
Corydalis cava 2.2
Leuccium vernum + .1 .
Aconitum vulparia • 1 .1
Kennarten des Verbandes,_der_Ordnung_ 
Lamiastrunf galeobdolon

und
"1 .2“

Klasse: 
+ .2

Polygonatum multiflorum 1 .1 1 .1
Anemone ranunculoides + .1 + .1
Anemone nemorosa + .1 + .1
Arum maculatum . 1 .2 + !l
Praxinus excelsior Keimling . r 1.1
Geranium robertianum 1 .3 .
Agropyron caninum + . 1 •
Circaea lutetiana + .1
Mycelj s muralis + .1

1 !iViola reichenbachiana .
Hedera helix . + .1

Sch Schanze, Muschelkalkrücken bei Bad Gandersheim 
Abt Äbtissinberg, südöstlich von Bad Gandersheim 
R Bodentyp Rendzina 
mm Mittlerer Muschelkalk 
mu Unterer Muschelkalk

Bestand die lokalklimatischen Faktoren das Vorkommen des Bärlauchs ermöglichen; doch sind 
die Pflanzen in ihrer Vitalität gemindert. Ihre Blattoberfläche beträgt weniger als die Hälfte 
gegenüber solchen bei Aufnahme 1. Damit läßt sich das Fehlen der vegetativen Vermehrung in 
dieser Fläche erklären; denn bei kleiner Blattfläche ist der Zustrom der Assimilate zum Aufbau 
der Tochterzwiebeln zu gering.
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2. W illk ü rlich e  A u sw ah l d er  Z ä h lq u a d ra te

E r fo lg t  d ie  A u sw ah l der Z ä h lq u a d ra te  n ach  fre ie r  W illkür, so  treten  au ch  h ier erh eb lich e 
Sch w an k u n g en  im  A n te il d er vegetativen  V erm eh ru n g  au f (T abelle  2). D ie  U r sa c h e  lieg t zu m  
Teil in d er  u n tersch ied lich  h oh en  A n z a h l d er  K e im lin ge  u n d  Ju n g p fla n z e n . A b e r  auch  bei an n ä­
h ern d  g le ich er G e sa m tz a h l k an n  d er  A n te il d er  B ä r la u ch p fla n z e n  m it vegetativer V erm eh ru n g  
n ach  den  w en igen  A u sz ä h lu n g e n  zw isch e n  3 ,3 %  u n d  7 ,5 %  liegen .

U m  zu  s ta t istisc h  gesich erten  D u rch sch n ittsw e rte n  zu  ge lan gen , w erd en  20  Z ä h lq u a d ra te  
au sgew erte t. S ie  lagen  in P ro b e fläch en  d es M elico Fagetum  lathyro-allietosum  u n d  eu-allie- 
tosum , d ie  n ich t d u rch  A u fn ah m en  b e leg t sin d .

Tabelle 2: Anteile der Bärlauchpflanzen in den Zählquadraten

A B C D

1. Keimlinge, Jungpflanzen 
und Bärlauchpflanzen ohne 
Blüte 26,0 55,5 69,6 64,0 87,2 65,1%

2. Bärlauchpflanzen mit 
zwei Laubblättern und einem 
Blütenstand 37,0 27,3 25,6 28,5 9,5 28,1%

3. Bärlauchpflanzen mit 
drei Laubblättern und einem 
Blütenstand (vegetative Vermehrung) 37,0 17,2 4,8 7,5 3,3 6,8%

Gesamtzahl der 
Bärlauchpflanzen 19 81 168 158 393 192

A, B: Zählquadrate mit dem höchsten Anteil an vegetativer Vermehrung 
(Probefläche am Südosthang der Schanze mit Buchenjungwuchs).
C: Drei Zählquadrate aus Aufnahme Nr. 1 
D: Ein Zählquadrat aus Aufnahme Nr. 3

Tabelle 3: Auswertung von 20 Zählquadraten und Vergleich mit den vier willkürlich ausgewählten Zähl­
quadraten C —D aus Tabelle 2

I II III IV V VI I II III IV V VI

1. Bärlauchpflanzen mit einem 
Laubblatt, ohne Blüte 686 171

2. Bärlauchpflanzen mit 
zwei Laubblättern und einem
Blütenstand 179 44

3. Bärlauchpflanzen mit drei 
Laubblättern und einem
Blütenstand (vegetative Vermehrung) 46 11

Summe 911 226

75,3% 2323 116 69,6%

19,6% 828 41 24,8%

5,1% 185 9 5,5%

100% 3336 166 99,9%

I Gesamtzahl aus den Zählquadraten C bis D
II Durchschnitt aus den vier Zählquadraten
III Prozentualer Anteil
IV Gesamtzahl aus 20 Zählquadraten
V Durchschnitt aus den 20 Zählquadraten
VI Prozentualer Anteil
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Zeitlicher Ablauf der vegetativen Vermehrung
D ie  S am e n k e im u n g  b e g in n t b e im  B ä r la u ch  sch o n  im  M ä rz  g le ich ze itig  m it d e r  E n tfa ltu n g  

d e r  L a u b b lä t te r  bei den  ä lteren  P flan ze n . M itte  A p r il  k an n  m an  sch o n  v o ll en tw ick elte  B lä tte r  
d e r  K e im p fla n z e n  sehen . U m  d iese  Z e it h än gen  sie  n o ch  m it d er  S am e n sch ale  zu sa m m e n . Sch o n  
A n fa n g  M e i v erw elk t d as N ie d e rb la t t , u n d  es e n tw ick e lt sich  eine k le in e Z w ieb e l. M itte  b is 
E n d e  Ju n i  vergeh t auch  d as L a u b b la t t . D a n n  ü b e rd a u e r t  d ie Z w ieb e l b is  z u m  n äch sten  F r ü h ­
lin g . A b e r  in ih rer Sch e id en h ö h le  h at sich  sch o n  eine w in z ig e  K n o sp e  g eb ild e t, d ie  nun  w ied er  
ein L a u b b la t t  e rze u g t , an d essen  B a s is  je tz t  eine g rö ß ere  Z w ie b e l en tsteh t, w äh re n d  d ie  alte 
vergeh t.

Je d e  Z w ieb e l w ird  vo n  d en  S k le re n ch y m fase rn  ih rer  V o rgän gerin  u m ge b en . N a c h  e in igen  
Ja h re n  b r in g t d ie  P flan z e  einen B lü te n sta n d  h ervor. In  d ie se m  S tad iu m  k an n  bei g u t en tw ick e l­
ten  P flan ze n  u n ter  g ü n stig en  B e d in g u n g e n  au ch  vegetative  V erm eh ru n g  e in treten . M an  erk en n t 
sie  d aran , daß  D o p p e lz w ie b e ln  g em ein sam  v o n  S k le re n ch y m fa se rn  u m ge b e n  sin d  (A b b . 7). Sie 
la ssen  sich  n u r d u rch  A u se in an d erb rech e n  d er  Z w ie b e lsch e ib e  v o n e in an d er  tren n en . H ie rb e i 
h ö rt m an  ein k n ack en d e s G e rä u sch . D ie s  k an n  als K e n n ze ich e n  fü r  eine u n m itte lb ar  v o r a u sg e ­
gan gen e  vegetative  V erm eh ru n g  d ien en . In  an d eren  F ällen , w o  Z w ieb e ln  d ich t b e ie in an d er  
w ach sen , la ssen  sie  sich  la u tlo s  au se in an d erz ieh e n . H ie r  lag  d ie vegetative V erm eh ru n g  sch o n  
m in d e ste n s ein Ja h r  z u rü ck .

U n te r su ch t m an  die B ä r la u ch z w ie b e ln  im  F rü h ja h r  v o r  d er  E n tfa ltu n g  d er  B lä tter , so  fin d en  
sich  erh eb lich e  U n te rsch ie d e  in d er  G rö ß e  so w ie  im  G e w ic h t. K le in e  Z w ieb e ln  b rin g en  n u r b lü ­
te n lo se  B ä r la u ch p fla n z e n  h ervor, w äh re n d  groß e Z w ieb e ln  P flan ze n  m it vegetativer V erm eh ­
ru n g  e rzeu ge n . A u s m eh reren  V ersu ch en  erg ab en  sich  d ie  D u rch sc h n ittsw e rte  in T abelle  4.

Tabelle 4:

Durchschnittsgewicht erzeugte Bärlauchpflanzen

1,88g einblättrige Pflanzen ohne Blüte
2,04 g zweiblättrige Pflanzen mit Blütenstand
2,72 g dreiblättrige Pflanzen mit Blütenstand

und Seitenknospe (vegetative Vermehrung)

M an  k ö n n te  d em n ach  au ch  den  A n te il d er  vegetativen  V erm eh ru n g  nach  d em  G e w ic h t d er 
Z w ieb e ln  V orau ssagen . G le ic h z e itig  w ird  d eu tlich , w ie  se h r  d ie A n sa m m lu n g  vo n  A ssim ila te n  
eine w ich tig e  V o ra u sse tz u n g  fü r  d ie vegetative  V erm eh ru n g  d arste llt . T rifft so lch e s z u , k an n  eine 
P flan z e  sich  auch  m eh rm als n ach e in an d er  v egetativ  verm eh ren , w o b e i r ich tige  N e s te r  vo n  
Z w ieb e ln  en tsteh en  k ö n n en , d ie  d u rch  ihre W urzeln  m ite in an d er  v erflo ch ten  sin d .

Verbreitungsbiologie von Allium ursinum
N e b e n  d er  se h r  w irk u n g sv o lle n  V erb re itu n g  d u rch  Sam en  b e s itz t  d er  B är lau ch  auch  die 

M ö g lic h k e it, sich  v egetativ  z u  verm eh ren . D ie s  k o m m t b e so n d e rs  bei g ü n stig en  L e b e n sb e d in ­
gu n ge n  v o r  u n d  b e v o rz u g t  am  R a n d e  eines B e sta n d e s . H ie r  w ach sen  die P flan ze n  h o rstw e ise , 
w ie  es d er  vegetativen  V erm eh ru n g  e n tsp rich t. A n  so lch en  Stellen  k an n  d er  A n te il d ie se r  A r t  d er  
V erm eh ru n g  w esen tlich  h ö h er se in  als im  N o rm a lfa ll .

D u rc h  d ie be id en  V e rm e h ru n g sfo rm en  erre ich t d er  B ä r lau ch  se in  M a sse n v o rk p m m e n  an 
u m gre n z te n  Stellen . H ie rd u rc h  w ird  d ie e in g esch rän k te  M ö g lic h k e it d er  F ern v erbre itu rig  a u s­
geg lich en . W eder W in d , W asser o d e r  T ie re  k ö n n en  den  B ä r la u ch sa m e n  w irk u n g sv o ll tr a n sp o r ­
tieren . A lle in  d u rch  B o d e n b e w e g u n g e n  ge lan gen  so w o h l Sam e n  w ie  au ch  k lein e Z w ieb e ln  an 
an d ere  W u ch sorte . D a z u  g en ü gen  sc h o n  g erin ge  B o d e n m e n g e n , w ie  sie  an den  H u fe n  v o n  R eh - 
u n d  S ch w arzw ild  o d e r  an Sch u h en  u n d  R ä d e rn  h aften  b le iben . A u ch  d u rch  W asser ab g e sp ü lte r  
B o d e n  b r in g t d ie Sam e n  o d e r  Z w ieb e ln  an an d ere  O rte .
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